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Ouvertüre für Hamoniemusik
Felix Mendelssohn (1809-1847)

Redhill
Benjamin Yeo *1985

Firefly
Ryan George *1978

Libertango
Astor Piazzolla (1921-1992)

Solist: Matthias Matzke, Akkordeon

Symphonic Dances
Yosuke Fukuda *1975

I Renaissance Dances

II Tango

III Hoedown

IV Spirituals Bon-Odori-Uta

V Belly Dance
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Ouvertüre für Hamoniemusik
Felix Mendelssohn (1809-1847)

Die Ouvertüre zeugt von einer hohen musikalischen Reife des 

Künstlers, der zum Zeitpunkt der Komposition erst fünfzehn 

Jahr alt war.

Das Werk ist in der Sonatenform gehalten und beginnt mit 

einer langsamen, sehr melodiösen Einleitung, die bald in ein 

lebhaftes Allegro übergeht. Die Komposition fällt mit Kontra-

punktik und Polyphonie auf.

Die Originalnoten von diesem Werk gingen verloren, wurden 

jedoch von Mendelssohn im Juli 1826 kopiert. Diese Version 

wurde mit dem Titel «Nocturno» versehen und wurde für 

eine Flöte, zwei Klarinetten, zwei Oboen, zwei Fagotte, zwei 

Hörner, eine Trompete und ein englisches Basshorn ge-

schrieben.

Eine zweite Fassung der Komposition schickte Felix Mendels-

sohn 1838 mit der Überschrift «Ouvertüre für Harmoniemusik» 

an den Verleger Simrock. Diese Version wurde mit 23 Blas- 

und Perkussionsinstrumenten besetzt.

Im Laufe der Zeit wurden von der Ouvertüre etliche Tran-

skriptionen für verschiedene Orchesterbesetzungen publiziert. 

Ziel war es, unter Einbezug der Möglichkeiten eines moder-

nen Blasorchesters, immer eine möglichst genaue Adaption 

des Werkes beizubehalten.

Redhill
Benjamin Yeo *1985

Die Komposition war ein Auftragswerk der Singapore Wind 

Symphony für deren Taiwan-Tournee im Jahr 2014. 

Die Uraufführung fand am 25. April 2014 statt. Redhill ist 

eine programmatische Komposition und basiert auf einer in 

Singapur sehr bekannten Legende. 

Vor langer Zeit, wurde die Südküste von Singapur durch 

angriffige Schwertfische heimgesucht. Zum einen konnten 

Vorstellung von Kindern ganz normale Dinge zu fantastischen 

und speziellen Gedanken führen. Alles und Jedes wird zu 

einem anderen Ding ihrer Fantasie. Ein Stecken im Boden 

wird zu einem Zauberstab, ein Haufen von Steinen kann das 

Zeichen eines vergrabenen Schatzes sein.

Dazu kommen all die Geschöpfe und Pflanzen der Natur, 

welche in den Augen der Kinder eine weitere Ebene erhalten.

Die Idee von Firefly erhielt ich eines nachts, als ich 

meine 4-jährige Tochter betrachtete, wie sie von einem 

Glühwürmchen verzaubert ja hypnotisiert wurde.

Auf meine Frage, was sie am Glühwürmchen so faszinierend 

finde, gab sie korrigierend zur Antwort: «Papa, dies ist kein 

Glühwürmchen, sondern Tinkerbell die Fee, welche mich für 

ein Abenteuer mit ihr abholt».

Libertango
Astor Piazzolla (1921-1992)

Das Werk wurde 1974 von Astor Piazzolla, einem Tango- 

komponisten, in Mailand herausgegeben und aufgenommen. 

Der Titel ist eine Wortschöpfung aus Libertad (spanisch für 

Freiheit) und Tango.

Die Komposition und der zugehörige Name symbolisiert 

Piazzollas Schritt vom klassischen Tango hin zum Tango Nuevo. 

Als Tango Nuevo (spanisch für neuer Tango, manchmal 

auch Neotango) bezeichnet man die Stilentwicklung, 

den Tango Argentino zu zeitgenössischen Formen und 

Kunstansprüchen weiterzuentwickeln. Dies beinhaltet 

die Weiterentwicklung und Synthese der klassischen 

Tangomusik mit modernen, meist populärmusikalischen 

Mitteln und die Weiterentwicklung und Variation der Formen 

und Elemente im Tango Argentino. 

Seit dem ersten Erscheinen des Musikstückes wurden 

unzählige Adaptionen für einzelne Instrumente und Orchester 

aller Stilrichtungen gemacht. Obwohl die Komposition als 

Instrumentalwerk gesetzt wurde, sind verschiedentlich auch 

Texte zur Melodie des Libertango verfasst und auf Tonträger 

aufgenommen worden.

die Bewohner den Handel über den Seeweg nicht mehr 

abwickeln und zum anderen war es den Fischern nicht 

möglich, ihrem Beruf nachzugehen. Nicht mal die Soldaten 

des Sultans konnten etwas gegen diese ständigen, 

lebensgefährlichen Attacken unternehmen. Ein kleiner Junge 

hatte die Idee, mit Bananenbaumstrünken eine Barrikade 

vor der Küste zu errichten. Beim nächsten Angriff der 

Schwertfische verfingen sich deren Schwerter im Holz und 

die Tiere konnten daraufhin einfach eingefangen werden. 

Weil der Plan des gescheiten Jungen perfekt funktionierte, 

wurde dieser von der Bevölkerung verehrt, was den Sultan 

eifersüchtig machte. In seiner Angst, der Knabe könne die 

Herrschaft des Sultans in der Zukunft untergraben, liess er 

den Jungen umbringen. Durch das Blut verfärbte sich der 

ganze Hügel tiefrot. 

Die Komposition besteht aus sechs zusammenhängenden 

Teilen mit den Überschriften Redhill, Dorf des Friedens, 

Seekampf, Dorfjunge, boshafter König und Finale.

Die ersten zwei Abschnitte führen zu den charakteristischen 

Klängen der Indonesischen Musik, intoniert durch Flöten 

begleitet durch Plattenperkussion und Gong. Im weiteren 

Verlauf des Werkes wird die Seeschlacht durch Intensität 

und rhythmische Verwerfungen dargestellt. Darauf folgt ein 

lyrischer Moment, in welchem die Unschuld des Dorfjungen 

mit einem Oboen-Solo musikalische verarbeitet wird. Diese 

Ruhe wird durch das Erscheinen des boshaften Königs jäh 

unterbrochen. Dieser furiose Abschnitt führt schliesslich zum 

Finale, in welchem das Oboen-Thema nochmals aufgegriffen 

wird. Durch den Einbezug des ganzen Orchesters ertönt die 

Melodie in grandioses Form und zollt somit dem jungen Retter 

von Singapur den vollen Respekt und die grosse Dankbarkeit.

Firefly
Ryan George *1978

Das Werk wurde vom Komponisten seinen beiden Töchtern 

gewidmet, welche in ihm immer wieder einen Funken der 

Fantasie zünden. 

Der Komponist schreibt zu seinem Werk folgende Zeilen:

Es ist für mich immer wieder grossartig, wie in der 

Symphonic Dances
Yosuke Fukuda *1975

Das Werk wurde von der Central Band of the Japan Air 

Self Defense Force in Auftrag gegeben. Yosuke Fukuda 

komponierte eine Suite, deren fünf Sätze Tänze aus 

aller Welt darstellen. Jeder Satz erfordert die Umsetzung 

seiner besonderen Energie und Spiritualität, und doch 

soll Fukudas Musik auch unterhaltsam sein. Jeder Satz ist 

in sich abgeschlossen und kann auch separat aufgeführt 

werden.

I. Renaissance Dances

Eine Hommage an den europäischen Stil und Geschmack 

aus der Zeit von Gervaise, Susato und Praetorius. Nach der 

Einleitung erscheinen die Schritte der Tanzformen Courante, 

Pavane, Galliard und Branle, die mit viel Elan umgesetzt 

werden sollten.

II. Tango

Dieser Satz ist ein erdiger und intensiver Tango aus 

Argentinien. Das Alt-Saxofon und die anderen Solisten sind 

hier in ihrer ganzen musikalischen Leidenschaft gefragt.

III. Hoedown

Hier erklingen eine Rodeo-Szene und die freiheitsliebende 

Stimmung, welche aus den Western-Filmen bekannt sind. 

Das einleitende Klarinettensolo kann ad libitum gespielt 

werden. Dieser spielerisch anmutende Satz erhält durch ein 

konstant swingendes Gefühl die richtige Atmosphäre.

IV. Spirituals Bon-Odori-Uta

Dieser Satz ist ein Requiem, das auf der traditionellen 

Bon-Okuri Zeremonie basiert, mit welcher verstorbene 

Vorfahren in die spirituelle Welt geleitet werden. In der 

Piccolo Flöte erklingt ein feierliches Lied im typischen 

Rhythmus eines Bon Odori, das sich durch verschiedene 

Variationen zu dem schönen Volkslied Owara-Bushi 

entwickelt.

V. Belly Dance

Der Bauchtanz ist typisch arabisch und sollte mit viel 

Leidenschaft, Extravaganz und einer Tendenz zur 

Hemmungslosigkeit gespielt werden. Der schwere fast 

wuchtige Rhythmus sollte, wenn möglich mit einer Darbuka 

(einer traditionell türkischen Trommel) gespielt werden. 

Zudem ist in der Coda der «grosse Knall» nicht nur erlaubt, 

sondern vom Komponisten ausdrücklich gewünscht.

Beschreibungen der Musikstücke
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der Schottischen Sinfonie inspiriert wurde. Im Jahr 1830 

folgten Reisen nach Italien, wo er Hector Berlioz kennen 

lernte. Auf seinen Reisen durch Europa machte er vermehrt 

Pausen bei seinen Freunden und kam im Dezember 1831 

in Paris an. Dort blieb er einige Monate und pflegte engen 

Kontakt zu Liszt und Chopin.

Ab dem Jahr 1832 arbeitete Felix Mendelssohn zuerst in 

Düsseldorf und später in Leipzig hauptsächlich als frei-

schaffender Musiker. Ins Jahr 1937 fällt seine Heirat mit 

Cécile Charlotte Sophie Jeanrenaud. Mendelssohn wurde 

in Leipzig zum Kapellmeister gewählt und gab sein erstes 

Konzert als Dirigent im Gewandhaus. Das Wirken des neu-

en musikalischen Leiters wurde begeistert aufgenommen.

Nach weiteren Reisen nach London wurde Felix Mendels-

sohn im Jahr 1841 als Kapellmeister nach Berlin berufen. 

Der preussische König wollte Berlin zur Kunsthauptstatt im 

deutschsprachigen Raum machen. Die ehrgeizigen Pläne 

konnten aber nicht umgesetzt werden.

1843 gründete Mendelssohn in Leipzig das Conservatorium 

– die erste Musikhochschule Deutschlands – und eröffnete 

es am 3. April in den Gebäuden des Gewandhauses. 

In Leipzig erlitt er im Oktober 1847 mehrere Schlaganfälle. 

Nach einem weiteren Schlaganfall am 3. November verlor 

er das Bewusstsein und verstarb am darauffolgenden Tag. 

Benjamin Yeo

*1985 in Singapur, ist ein inter-

national bekannter Komponist 

und Dirigent für Blasmusik.

Seine musikalische Ausbildung 

startet er mit 7 Jahren auf der 

Trompete, mit welcher er in 

verschiedenen Schulorchestern 

spielte. Durch sein grosses 

Engagement in lokalen Musik-

gruppen fand er schon mit 15 Jahren den Zugang zum 

Arrangieren und Komponieren. Einen Teil seiner musikali-

Jakob Ludwig Felix Mendelssohn Bartholdy

*3. Februar 1809 in Hamburg; 

†4. November 1847 in Leipzig 

war ein deutscher Komponist, 

Pianist und Organist. Er gilt 

als einer der bedeutendsten 

Musiker der Romantik und setzte 

als Dirigent neue Standards, die 

das Selbstverständnis des Diri-

gierens bis heute massgeblich 

mitprägen.  

Felix Mendelssohn Bartholdy entstammte der angesehe-

nen und wohlhabenden bürgerlichen jüdischen Familie 

Mendelssohn. 

In der Öffentlichkeit trat Felix erstmals am 24. Oktober 

1818 als Neunjähriger auf. Im April 1819 trat er als Altsän-

ger in die Sing-Akademie zu Berlin ein, wo er ältere Kir-

chenmusik studierte. 1820, im Alter von elf Jahren, begann 

er mit aussergewöhnlicher Schnelligkeit zu komponieren. 

Allein in jenem Jahr schrieb er fast 60 Werke.

Ab 1821 bereiste Mendelssohn Europa und traf dabei 

Grössen aus Literatur und Musik. Unter anderen machte 

er Bekanntschaft mit Goethe, Rossini und Carl Maria von 

Weber. Felix kehrte mit seinem Vater im Mai 1825 nach 

Berlin zurück und zog in ein geräumiges Haus mit hervor-

ragendem Musikzimmer und einem Gartenhaus, in dem bei 

den sonntäglichen Konzerten mehrere hundert Personen 

zuhören konnten. Im Herbst 1826 kam es hier zur ersten 

Aufführung der Sommernachtstraum-Ouvertüre. Die Zeit in 

Berlin nutzte er für weitere Studien an der Universität.

Im April 1829 reiste Mendelssohn erstmals nach London 

und wurde enthusiastisch aufgenommen. Seinen ersten 

Auftritt vor englischem Publikum hatte er bei einem der 

Konzerte der Philharmonic Society, bei dem er am 25. Mai 

seine Sinfonie c-Moll vom Klavier aus dirigierte.

Nach Abschluss der Konzertsaison begab sich der Musiker 

nach Schottland, wo er zu seiner Hebriden-Ouvertüre und 

Beschreibungen der Komponisten
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schen Ausbildung absolvierte Benjamin Yeo während seinem 

Militärdienst, wo er im zughörigen Orchester mitspielte. Nach 

dieser Ausbildung studierte er Komposition an der Musikhoch-

schule von Singapur.

Durch seine vielseitige Tätigkeit als Dirigent von verschiedenen 

Blasorchestern und Jugendensembles eignete er sich ein 

reiches pädagogisches Wissen an. Als Dirigent und musikali-

scher Leiter versteht er es, die Musikerinnen und Musiker zu 

begeistern.

Weiter ist er als Lehrer an der Musikhochschule in Singapur 

tätig und stellt zudem sein Wissen als Juror bei Blasmusikwett-

bewerben zur Verfügung.

Seine Werke werden von namhaften Musikverlagen herausge-

geben. Darunter befinden sich Verlagshäuser aus Nordamerika 

und Europa. Die erste Komposition erschien im Jahr 2007, 

worauf weitere Werke folgten, welche grosse Beachtung fanden 

und internationale Preise erhielten.

Ryan George 

*1978, ist ein US-Amerikanischer 

Komponist und Arrangeur.  

Der Musiker lebt aktuell in Austin, 

Texas, wo er als Arrangeur und 

Komponist wirkt. Seine Werke für 

Konzertorchester und Marsch- 

musikformationen werden regel-

mässig in Nordamerika, Europa, 

Asien und Australien aufgeführt.

Im Jahr 2007 veröffentlichte Ryan George sein erstes Konzert 

für das sinfonische Blasorchester. Seine Werke werden oft 

von namhaften Orchestern in Auftrag gegeben und zur Auf-

führung gebracht.

Viel Zeit widmet Ryan George dem Genre der Marschmusik 

sowie der dazugehörigen Schlagzeugliteratur. Der Musiker ist 

verheiratet und Vater dreier Kinder.

Astor Pantaleón Piazzolla

*11. März 1921 in Mar del Plata; 

†4. Juli 1992 in Buenos Aires 

war ein argentinischer Bando-

neon-Spieler und Komponist. 

Er gilt als Begründer des Tango 

Nuevo, einer Weiterentwick-

lung des traditionellen Tango 

Argentino. 

Astor Piazzolla, das einzige Kind von Vicente Piazzolla und 

Assunta Mainetti, war vier Jahre alt, als seine Familie wegen 

der schlechten Wirtschaftslage in Argentinien nach New York 

auswanderte. Die musikalische Begabung des jungen Astor 

wurde früh erkannt. Neben Klavier lernte er auch, seinem 

Vater zuliebe, Bandoneon zu spielen. Obwohl sein Vater den 

Tango über alles liebte, begeisterte sich Astor Piazzolla für 

Jazz und die Musik von Johann Sebastian Bach.

1937 kehrte die Familie nach Buenos Aires zurück, wo eine 

Aufführung des Tango-Ensembles von Elvino Vardaro zu einem 

Schlüsselerlebnis für Piazzolla wurde. Hier erlebte er erstmals 

eine neuartige Tango-Interpretation, die ihn begeisterte. 

Eine Begegnung mit dem von ihm sehr geschätzten Pianisten 

Artur Rubinstein bestärkte Piazzolla im Wunsch, einen aka-

demischen Weg zu gehen. Ab 1940 nahm er daher Komposi-

tionsunterricht bei Alberto Ginastera. 

In der ersten Hälfte der 50er Jahre komponierte Piazzolla 

einige Orchester- und Kammermusikwerke, es entstanden 

unter anderem die preisgekrönte Sinfonie «Buenos Aires» 

(1953) und die «Sinfonietta» (1954), für die er mit dem natio-

nalen Kritikerpreis geehrt wurde. Von seinen frühen Tangos 

aus den 40er Jahren hingegen distanzierte er sich, da er 

als Komponist ernst genommen werden wollte, was ihm mit 

Tango zu jener Zeit unmöglich schien. 

1954 erhielt Piazzolla ein Stipendium für Europa und ging 

nach Paris, um bei Nadia Boulanger Komposition zu studieren. 

Beim ersten Vorspielen verschwieg er, dass er Tangos gespielt 

und komponiert hatte, weil er sich schämte, Tangomusiker zu 

sein. Boulanger entdeckte beim Durchsehen von Piazzollas 

Partituren Einflüsse von Ravel, Strawinsky, Bartók und Hin-

demith, vermisste jedoch eine individuelle Handschrift und 
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Yosuke Fukuda 

*19. April 1975 in Suginami, 

Tokio, Japan ist ein japanischer 

Komponist und Oboist.

Bereits im Kindesalter beschäftig-

te sich Fukuda mit Musik, vor  

allem mit der Verwendung des 

Synthesizers. Mit 11 Jahren  

begann er mit Hilfe seines  

Computers die ersten kleinen 

Kompositionen und Arrangements zu erstellen. 

Ein Jahr später arrangierte er Werke von Debussy für Syn-

thesizer. Als er die Mittelschule besuchte, wurde er mit den 

verschiedenen Blasinstrumenten und der Blasmusik vertraut 

gemacht. Daraufhin erstellte und arrangierte er Werke be-

kannter Meister für das sinfonische Blasorchester. 

1991 begann er seine Forschung über Synthesizer und Multi-

media. Im Jahr 1994 graduierte er an der Oberschule und war 

zunächst in einem Musikhandel tätig. Sein kompositorisches 

Schaffen behielt er bei und schuf Werke, insbesondere für das 

Theater, die Oper, für Tanz-Ensembles und das Fernsehen.

bat Piazzolla, einen Tango auf dem Klavier zu spielen. Hinter-

her sagte sie Piazzolla deutlich die Meinung: «Du Idiot! Merkst 

Du nicht, dass dies der echte Piazzolla ist, nicht jener andere? 

Du kannst die gesamte andere Musik fortschmeissen!» Er 

nahm den Rat an und setzte sich ab dann hauptsächlich mit 

dem Tango auseinander.

1955 kehrte Piazzolla nach Argentinien zurück. Er gründete 

das Octeto Buenos Aires mit zwei Bandoneons, zwei Violinen, 

einem Bass, Cello, Klavier und einer elektrischen Gitarre. Mit 

diesem Ensemble begann die Neuinterpretation des Tangos. 

Der Tango Nuevo, in welchem Stilelemente und Formen aus 

der sinfonischen Musikliteratur verwendet werden.

Im Laufe seines Lebens komponierte er über 300 Tangos und 

Musik für fast 50 Filme und spielte rund 40 Schallplatten ein. 

Dabei arbeitete er mit Literaten, Regisseuren und Schauspie-

lern zusammen. 

Während der argentinischen Militärdiktatur (1976–1983) lebte 

Piazzolla in Italien, kehrte aber immer wieder nach Argenti-

nien zurück. Insbesondere die Zeit von 1978 bis 1988 gilt als 

Höhepunkt seines Schaffens. 

Im August 1990 erlitt er in Paris einen Schlaganfall, der 

weiteres Komponieren unmöglich machte. Er starb zwei Jahre 

später in Buenos Aires.

Matthias Matzke

Der Musiker aus Gingen an der 

Fils studierte Jazzakkordeon im 

Bachelorkurs von Hans-Günther 

Kölz am Hohner-Konservatorium 

und der Hochschule Osnabrück. 

Stilistisch versiert bewegt er sich 

in grosser musikalischer Band-

breit von Unterhaltungsmusik bis 

zu ernster Musik und Klassik. Ne-

ben Soloprojekten ist er Arrangeur, Komponist und Songwriter 

unter anderem für seine Crossover Band und steht im Duo mit 

Leonie Kratz (Sopran, Bewegung) auf der Bühne. 

Solist Meilensteine seiner Kariere sind erste Preise zahlreicher 

nationaler und internationaler Akkordeon Festivals und dem 

Coupe Mondiale. 

Seine Tätigkeit schliesst Journalismus, Pädagogik und 

Dozenturen mit ein. Als Solist konzertierte er mit dem Lan-

desjugendorchester Baden-Württemberg und dem Akkor-

deon-Landesjugendorchester und ist Mitglied des Bundes-

akkordeonorchesters. Konzertreisen nach Asien, Ankara, 

St. Petersburg, Costa Rica, in die USA und das europäische 

Umland ergänzen sich mit Auftritten im deutschen und 

internationalen Rundfunk und Fernsehen. 

Im Studiengang Elektronische Tasteninstrumente gilt er 

zudem als Vorreiter für Digitalakkordeon – einem Musiker 

eben, der die Augen offenhält, sich zeitgemäss auszu- 

drücken auf einem so unterschätzten wie zugleich  

hoffnungsvollen Instrument wie dem Akkordeon. Im Jahr 

2016 wurde Matthias Matzke zum Förderpreisträger des 

Hohner-Konservatoriums.
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Porträt Blasorchester Gebenstorf
Text publiziert im Tätigkeitsbericht 2017 des Aargauer Kuratoriums

Sie haben von Tuten und Blasen 
eine Ahnung
von Tom Hellat

Ungemütlich riesig ist die Mehrzweckhalle Brühl in 
Gebensrorf. Stühle stapeln sich zu einsamen Türmen, 
Tische lehnen sich an die Wände und ungebrauchte 
Notenständer stehen wie Fragezeichen im Raum. Ein 
halbes Dutzend Leute sind schon drin, doch ständig öffnet 
sich die Tür - noch eine Flachserei vom Posaunist, ein 
paar Worte vom Fagottisten und der Raum füllt sich mit 
Leben. Der Dirigent lächele in die Runde, hebt den Arm 
und plötzlich flirren zarte Töne des Komponisten Oliver 
Waespi durch die Aula. Die Klänge fliegen an den Stühlen 
vorbei, schicken ihr Allegro zu den holzverkleideten 
Wänden und wieder zurück. Das Blasorchester Gebenstorf 
übt sein neuestes Programm - das auch zugleich das letzte 
des Dirigenten Karl Herzog sein wird. 
	 Damit geht eine Ära zu Ende. Über siebzig 
Programme hat der Murianer in den letzten zwanzig 
Jahren realisiert. Wobei diese Beschreibung noch zu kurz 
greift - denn Herzog hat die Konzertprogramme nicht nur 
umgesetzt, sondern ein neues Denken initiiert. Seine 
Mission war und ist es, «das Blasorchester zu emanzipie-
ren». Emanzipieren? Blasorchester gelten ja gemeinhin 
nicht eben als die zarten Damen unter den Blasensembles. 
In der Tat gibt es nur wenige, die dröhnender und 
durchschlagskräftiger sind als sie. Wo auch immer sie 
auftauchen, sind normalerweise Bierzelt und Militärpara-
den nicht weit. Und auch bei den Gebenstorfern gehörten 
Jahreskonzerte «mit Tombola, Lösli und Bierflaschen auf 
den Tischen» wie selbstverständlich dazu, erzählt Herzog. 
«Aber genau das ist das Problem», findet er. Er möchte der 
Blasmusik den Horizont erweitern, indem er Werke 
aufführt, die eine tiefe musikalische Auseinandersetzung 
fordern. Nicht Schmetterpartien, sondern Musik, die echte 
Emotionen transportiert. Eben solche wie diejenige des 
Zürcher Komponisten Oliver Waespi. Sein Orchesterwerk 
<II cantico, handele von einem Gedicht Franz von Assisis, 
in dem er für die Schöpfung der Natur, der Sonne, der 
Erde und der Lebewesen dankt. Das Bierzelt wird hier 
zum Himmelszelt. Wie sich die Musik aus einem schlich-
ten Viertonmotiv entwickele, um schliesslich in einer 
allumfassenden, welcumarmenden Apotheose zu enden, ist 
bewegend und kann nicht schunkelnd wahrgenommen 
werden. 
	 Denn das Werk ist nicht einfach zu spielen. Und 
manch einer der Amateurmusiker stöhnte wohl zuhause 

beim Einüben der schwierigen Stellen. Doch Herzog ist 
kein autoritärer Knochen, der seinem Orchester die Fehler 
aus den Mundstücken schlägt. Er wirkt eher wie ein 
tibetanischer Mönch, der seine Ansagen bescheiden formu
liert, aber ernst meint: «Ich gebe euch einen Tipp, kommt 
hier etwas früher, dann habt ihr nachher mehr Zeit» oder 
«David, an dieser Stelle musst du kraftvoller spielen, du 
bist hier der Mann mit dem goldenen Schwert». Es sind 
feine Hinweise, aber sie führen zum Ziel. «Ich gebe 
einfach gerne meine Einsichten weiter», sagt Herzog. Die 
Einsicht beispielsweise, dass man das Spiel der Laien 
nicht aus Eitelkeit strapazieren darf, um einen möglichst 
scharfen Ton zu erreichen: «Viel wichtiger ist der natürli-
che Klang, der nicht bloss tönt, sondern schwingt.» Denn 
Herzog ist keineswegs der Meinung, dass Profis alles 
besser können als Laien. Natürlich haben sie ausgebildete 
Tonführungen; aber Laien haben dafür Zeit. Zeit, eine 
Komposition im Detail zu erarbeiten, an einer Stelle zu 
schleifen und zu diskutieren. Ein Profi-Ensemble kann das 
in den üblichen drei bis vier Proben nicht. Ein paar 
Kiekser oder verfrühte Einsätze fallen eben nicht ins 
Gewicht, wenn die Musik lebt und erlebt wird. 
	 So gelingen auch Oliver Waespis Klangarchitek
turen im Verlauf der Probe mit einer Intensität, in der die 
Begeisterung der Musikerinnen und Musiker immer 
wieder aufblitzt. So stark, dass dem Hornisten oft ein 
Lächeln über die Lippen huscht. Es ist, als würden durch 
die Musik die Menschen selbst zum Vorschein kommen, 
ihre Gefühle, Leidenschaften und Energien. «Um solche 
Momente geht es mir», sagt Herzog, «denn Emotionen zu 
wecken, ist das wichtigste in der Musik».

Tom Hellat war auf der Geschäftsstelle 
des Aargauer Kuratoriums bis Mitte 2018 
verantwortlich für klassische Musik. 
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 Immer da, wo Zahlen sind. 

 Ein kleines oder grösseres Vermögen aufbauen? Oder 
einfach Ihr Geld richtig angelegt wissen? Wir unterstützen 
Sie mit umfassender, kompetenter Beratung und machen 
aus Ihren Zielen eine Vermögensstrategie.  

 Mehr erfahren: 

 raiffeisen.ch/ansprüche 

 Bei wachsenden Ansprüchen 
 sind wir der richtige Anlagepartner. 

 Raiffeisenbank   Wasserschloss 
 Unterriedenstrasse 1, 5412 Gebenstorf 
 Telefon 056 202 33 33    
 Gebenstorf - Turgi   - Brugg - Windisch 
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Gemeinde Gebenstorf

Regionale Verkehrsbetriebe 

Baden-Wettingen AG

Aargauer Kuratorium

annerturgi Nutzfahrzeuge AG

Gebenstorf

Clivio + Riniker Bau AG

Brugg

Drogerie Zumsteg

Turgi

G. Zehnder AG

Birmenstorf

Häfliger Druck AG

Wettingen

IBB Energie AG

Brugg

R. Killer AG Glas- & Gebäudereinigung

Gebenstorf

Restaurant Isebähnli

Baden

Rolf Ryter Heizungen GmbH

Gebenstorf

Schweizerische Mobiliar

Baden

Spörri Veranstaltungstechnik

Vogelsang

Weingut Jürg Wetzel

Ennetbaden

Wohnbedarf Merlo

Leuggern

Cécile & Martin Anner

Gebenstorf

Hans Auerbach

Gebenstorf

Urs Bätschmann

Gebenstorf

Fridolin Biland

Baden

Martha Bühler

Gebenstorf

Stefan Ellensohn

Gebenstorf

Jeannette & Clemens Frei

Gebenstorf

Erika Hatebur

Riehen

Jacqueline & Fabian Keller

Gebenstorf

Ruth und Max Küng

Wettingen

Paul Mannhart

Gebenstorf

Sylvie Merlo

Gebenstorf

Albert Müller

Baden

Claude Singer

Gebenstorf

Markus Strebel

Muri

Wir bedanken uns ganz herzlich 
für die Unterstützung bei:
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Gute Musik zu machen, ist das eine. 
Leute zu finden, die sie wertschätzen, 
das andere!

Wir sind stolz darauf, das BOG 
als Direktmarketing-Agentur dabei  
unterstützen zu dürfen.

Direktmarketing aus Baden. kollerdirect.ch

 ACO-AEROSEAL ist eine neue, 
bahnbrechende Technologie zur 
nachträglichen Abdichtung bereits 
installierter Luftleitsysteme von 
innen heraus.  

Dieses System kann sowohl in 
Neubauten wie auch bei bestehen-
den Luftverteilsystemen zur An-
wendung kommen.  

Die Leckage von Luftleitsystemen 
kann in kürzester Zeit um durch-
schnittlich 90 % reduziert werden.  

AVENCO hat immer die richtige 
Lösung! 

ACO-AEROSEAL 
Ihr Ansprechpartner: 

Robert Schmidlin 

avenco.ch 




